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Note und Verhandlungen .

Di« Unbelehrbaren.
Berlin , ZI . Mai . Die Regierung steht mitten in den

Vorbereitungen ihrer neuer Note . Bis zu dem Augenblickder Veröffentlichung hätte eigentlich jedes Kontbinationsgeliist«
zu schweige», man sollte d 'e Regierung in Ruhe arbeiten lassenund sie nicht durch wohlgenieinte oder auch gegenteilige Ein¬
würfe , Winke und Vermutungen zu stören versuchen . Und doch
geschieht das auch diesmal nieder . Da werden in der Presse Nach¬
richten verbreitet , nach denen die Reichsregierung jetzt neue
Fühler nach London ausgebreitet habe und dort sondierenwolle, ob die beabsichtigter neuen Vorschläge Aussicht hätten ,von der englischen Regieruig als geeignete Grundlage zu neuen
Verhandlungen betrachtet zu werde» . Nach einer anderen Meld¬
ung , die allerdings auf eine englische Quelle zurückgeht , sollen
deutsche Wirtschaftler die Londoner City besucht haben — man
spricht von dem Generaldirektor der Darmstädter Bank , dermit der Industriellengrupp » des Unterhauses und mit hohenFinanzautvritäten die Reparationsfrage besprochen habe , und
zwar alles nicht etwa ausschließlich als Privatmann , denn er
fei nunmehr nach Berlin uirückgekehrt, um dem ReichskanzlerDr . Euno über seine Eindrücke und die englische AuffassungBericht zu erstatten. Der Augenblick zu solchen Erörterungen
ist höchst ungeschickt gewählt . Wohl gemerkt, es ist hier nichtd' e Rede von Tatsache , vielmehr nur eine kleine psychologische
Betrachtung angestellt, die auch jene unbelehrbaren Kreise unter¬
nehmen sollten, die es ani besten wissen müssen , wie schwer¬wiegend die Folgen solcher psychologischen Irrungen sein kön¬
nen. Man hat das Gefühl , daß hier Leute am Werke find, die
auf eine andere Einstellung d«s neuen englischen Kabinetts uns
gegenüber spekulieren. Nichts wäre törichter als das . Aus Bald -
wins Ausführungen spricht auch nicht der geringste Anhaltspunktdafür , daß dieser intime politische Freund Bonar Laws in der
Entschädigungsfrage andere Wege einzuschlagen gedenke, als sein
Vorgänger . Wenn tatsächlich die deutsche Regierung eine Füh¬
lungnahme in London versuchte , dann wäre es ein bedauerlicher
psychologischer Mangel an Weitsicht, das hell und laut in dieWelt hinauszuposaunen . Verärgerung auf der einen, Abschreckungaus der andern Seite , sind leicht vorauszusehende Folgen solcher
Unachtsamkeiten. Ueberlassen n 'ir es der deutschen RegierungEuno , nach ihrem Gutdünken den Weg zur Lösung des Pro¬blems zu suchen.

Stellungnahme der Gewerkschaften.
Berlin , 1 . Fun ' . Die freien und Hirich-Dunckerschen Spitzen-

gewerkschast «» haben, ohne zu einer Aeußenmg aufgefordert
zu sein , dem Reichskanzler ein Schreiben überreicht , in dem sieihm ihre Meinung über das Angebot des Reichsverbands der
deutschen Industrie mittelen . Die Gewerkschaften erkennen darinan , daß die Industrie endlich grundsätzlich dem Gedanken der
Sachwerterfassung zustimmt. Diese Sachwerterfassung könnte nurauf dem gesetzlichen Wege verwirklicht werden. Dabei würded. c gewerkschaftlich organisierte Arbeitnehmerschaft ihre Unter¬
stützung leihen . Die Gewerkschaften vermissen in dem Schrei¬ben des Reichsverbandes den Will «» der Industrie z« ausreichen¬der Steuqrleistung . Die in de» Spitzenoerbänden vertretenen
Gewerkschaften erklären ir .it aller Deutlichkeit, daß sie von
Regierung und Reichstag eine Verteilung der Reparations lastenerwarten , die vor allem die großen fundierten und unsundiertenVermögen zur Deckung heranzieht. Dem Schreiben ist eine
Anlage beigefügt, in der zu dem Angebot der Industrie im
einzelnen Stellung genommen wird . Als unverständlichbezeichnenes die Gewerkschaften, wenn die Staatsbetriebe ungeheure Leist¬ungen zur Abwälzung der Reparativnslasten aufbringen sollen ,während dje Leistungsfähigkeit der gesamten deutschen Privat¬wirtschaft auf höchstens 500 Goldmillionen geschätzt wird. Zusam -
mcnsassend wird schließlich erklärt , daß das Schreiben desReichsverbandes keine Grundlage für die Lösung des Rcpa-
rationsproblems abgebe. Die freirtt und Hirsch -DunckerschenGewerkschaften betrachten «s auch fernerhin als ihre Aufgabe,an einer gefunden Lösung des Reparationsproblems mitzu¬wirken.

Frankreich mrd Englands ftbfidftm .
London, 1 . Juni . Der diplomatische Berichterstatter der

Westminster Gazette w - ll heute schon bestimmt wisse», daß Frank¬
reich jedes ntut deutsche Angebot in schroffem Ton znrück -« eisen werde. England werde aber alsdann mit mehr Nachdruckals bisher auf Verhandlungen drängen.

Me englisch -amerikanische Interesfeagemeinschost.London, 2 . Juni . Lorl Robert Cecil hat gestern in einerRede nochmals die Notwendigkeit einer gründlichen Berständig-und und Zusammenarbeit wm England nach Amexika zum Zweckeder Sicherung des Weltfriedens betont . Heute in einem Europa ,das stärker bewaffnet sei , als vor dem Kriege, so führte Eecstaus , fei es mehr als je notwendig, jede Friedensgarantie durch¬zuführen. Auf diesem Gebiet wctten die Interessen der englisch-
sprechende » Völker identisch. Es sei daher erforderlich , daßEngland und Amerika nach besten Kräften Zusammenhalten, um
Sicherungen gegen die non Europa drohende Krirgswut zu er¬
reichen . di« geeignet wären , die Zivilisation vor dem Untergangzu schützen. Feder überzeugte Christ sei verpflichtet , sich an diesemKampf um den Weltfrieden zu beteiligen.

Der ftanzöfische Haß gegen Lloyd George.
London, 2. Juni . Stephan Lauzanne. der Eheftedakteurdes Malin beschäftigt sich in einem längere» Aufsatz in derPall Mall Gazette mit dem Einstuß des englischen Kabinetts -

Wechsels auf die Regelung d«, Reparatwnsfrage . Frankreich,f3 führte er aus , roerbe mit Daldwin ebensogut fertig werden wiemit Bonar Law , wenn der neue Ministerpräsident wie sein hoch¬

geschätzter Vorgänger ihre einmal angenommene Forderung an¬erkenn«. Frankreich könne nicht erwarten , daß Baldwin alle
französischen Forderungen annehmen werde, aber man hoffe ,daß er Frankreich unterstützen werde, gemeinsam verabredete
Forderungen gegenüber Deutschland durchzusttzen , wenn diesesLand später wieder einmal in Verzug geraten könnte. Di«
englisch-französischen Beziehungen sind nach Lausannes Ansichtvergiftet worden , als Llryd George im Mai 1921 nach Abfassungdes Londoner Ultimatums im Unterhaus zwar feierlich erklärthabe, dieses Schriftstück enthalte die augenblickliche Willens¬
kundgebung der Entente , um nachher bei jeder deutschen Zahl¬
ungsverweigerung Ausflüchte zugunsten Deutschlands zu suchen.
„Die Ursache d«r heutiger Abneigung, die einem Hatz gleich¬kommt, d en die Franzosen gegen Lloyd George empfinden, kommtvon der außerordentlichen Wandelbarkeit seiner Ansichten , die ihn
befähigt, am Dienstag Vorschläge abzuweisen, die er am Montag
selbst vorgebracht hntte und am Mittwoch bereits diejenigen
Götze» zu verbrennen , die er noch am Dienstag angebetethat. Wenn ein Mann fo rasch seine Meinung ändert , muß er
erwarten , daß auch er seine Freunde wechseln muß, Macchia-
velli hatte trotz seiner großen Begabung keine Freunde , und die
Franzosen schätzen Lloyd G ' orge nicht anders « in als Mac -
chiaoeltt .

"

Veränderter Kurs in England ?
London , 2 . Juni . Dem Londoner Berichterstatter des „Man¬

chester Guardian " zufolge besaßt sich das britische Schatzamt (Finanz¬
ministerium ) augenblicklich damit, die britische Reparattonspolittk
zeitgemäß zu gestatten . MinisterpräsidentBaldwin sei entschlossen ,eine Regelung der Probleme der Reparationen und der internatio¬
nalen Schulden zu versuchen. Auf einer Zusammenkunft von Mi¬
nistern sei beschlossen worden, die dem Plan Bonar Laws vom
letzten Januar zugrunde liegenden Prinzipien aufrecht zu erhaltenunter Revision der Zahlenwerte . (Bonar Law hat bekanntlich50 Goldmilliarden gefordert.) Das Schatzamt prüfe die Gesamt¬
frage von neuem , um abzuschätzen, welchen Einfluß die Ruhrbesetzung
aus den britischen Plan habe . Die einzige Aenderung, die in diesem
Plan gemacht werde , werde die Einsetzung abgeänderter Summen
ein , wo eine solche bei den jetzigen Verhältnissen notwendig sei .

Französisch-belgische Gegensätze .
Berlin , 2. Juni . Zwischen Paris und Brüssel haben sichin letzter Zeit in der Beurteilung der Reparationsfrage unver¬

kennbare Gegensätze hercmsgebildet, da Belgien durch den Gangder Ereignisse darüber belehrt worden ist, daß die Ruhraktion
für Belgien schwere wirtschaftliche Schäden zur Folge hat.Der Verkehr im Hafen von Antwerpen ist fast vollständig lahm-
gelegt worden, und auch die Industrie hat alle» Anlaß , zu Klagen .Die belgische Regierung ist nachdenklich geworden, und zu
diesem Nachdenken ist sie offenbar auch von englischer Seite
aus angeregt worden. Man Hot, jetzt den Eindruck, als ob die
belgische Regierung sich längs,rm von der Pariser Politik loszu¬
lösen versucht . Es ist bezeichnend , daß die belgische Presse die
Aufhebung der Ruhrbesetzung bereits erörtert und die Möglichkeitins Auge faßt , sich mit einer einfachen Kontrolle zu begnügen.
Auch der Gedanke , daß die Lösung der Reparationsfrage außer¬
halb des Ruhrgebiets gesucht werden müsse , hat Anhänger
gefunden. Belgien hat sich ,wie man beobachten kann , England
sehr genähert . Dies wird in Paris bereits tehr deutlich em¬
pfunden. Die Isolierung Frankreichs hat in letzter Zeit erhebliche
Fortschritte gemacht, doch ist «s vielleicht verfrüht , auf eine
englische Intervention zu hoffen . In Pariser politischen Kreisen
verlautet , übrigens , daß Belgien , wenn Frankreich di« Lösungdes Ruhrkonflikts weiter hinaus,siehe, mit der Zurückziehung 5«r
belgischen Truppen gedroht habe. Wie aus Rom gemeldet wird,
soll Mussolini beabsichtigen, für eine interalliierte Konferenz ein¬
zutreten , um eine gemeinsame Stellungnahme der Allliierten
in der Reparationsfrage herbeizufi'chren .

Stinnes in Mailand und Zürich.
Gerüchte einer Industrirverftändigung mit Fmnkrrich .
Rom , 1 . Juni . Hugo Stinnes ist gestern nachmittag zu

einem eintägigen Aufenthalt in Mailand eingetroffen. Er hattedort eine Zusammenkunft mit einigen Freunden , darunter dem
Chef des Verwalttlngsrats der Barca Eommerciale, Tostliez,mit dem er eine sehr lange Unterredung hatte , Der Messagerovermutet, daß diese ganz unerwartete Reise mit dem Ruhr¬
problem und der Beratung über die neue deutsch« Rote zusam¬
menhängt. Stinnes ist iwch im Laufe des heutigen Tages nach
Zürich gefahren. Dort sollen ihn nach demselben Blatte einigeVertrauensleute der französischen Regirnmg und der franzö¬
sischen Schwerindustrie erwarten . Es sei kein Zweifel, oaß Stin¬
nes über eine direkte deutsch-französische Verständigung zu ver¬
handeln beabsichtige . In Finanz - und Bankkreisen hält man
es durchaus nicht fitt ausgeschlossen , daß der Weg za einer
solchen Verständigung gcfunden werde . Der Pariser Korrespon¬dent des Blattes drahtet hierzu : es müßten nach dem in Paris
vorherrschenden Optimismus zwischen der französische » Regierungund der von ihr geführten Gruppe der Industriellen gleichfalls
vorgeschritten Besprechungen gepflogen worden sein.

Deutsch-italienische Industrieannähernng .
Rom , 3 . Juni . Die Epoca die über die Gefahr einer franzö¬

sischen schwerindustriellen Hegemonie in Europa diskutiert , teilt
über die verschiedener ^ Annäherungsversuche der deutschen and' e italienische Industrie folgendes mit : Der erste Versuch reicht' n die Tage vor der Austeilung Oberschlesiens zurück . Deutsch¬land bot damals Italien die für fein« Industrie notwendigen
Rohstoffe zu Vorzugsbedingungen an , während gleichzeitig dar¬über gesprochen wurde die Märkte so aufzuteilen , daß die
deutsche Industrie der italimische» keine Konkurrenz machen

könne . Nach der Zwett-.ilung Oberschlesiens mußte Deutschland
diese Vorschläge zurückz

'
ehen. Aber nun arbeitete Stinnes aus

eigener Initiative den Plan für di« Organisation der europäischenIndustrie aus , die sich auf die produktiven Kräfte aller Nationen
hätte stützen sollen. Die Aufgabe der Italiener innerhalb dieser
Organisation war die, Hochöfen anzulegen und außerdem für das
gemeinsame Unternehme» den Ueberschuß seiner Arbeitskräfteund technische Hilfsmittel zur Verfügung zu stelle» . Die italieni-
schen Häfen hätten die wichtigsten Verladeplätze für die Pro¬dukte dieses Riesenuntemehmens werden sollen . Die Epocastellt noch fest , es muss «, doch auffallen , daß Stinnes in Mailand
eine Rücksprache gerad « mit Töplitz suchte, der in den letzten
Jahren die Penetration des französischen Kapitals in Italien
förderte , das mit seiner Hilfe 11/2 Milliarden Francs in der
norditalienischen Industrie investierte.

Englisch-französischer Streit um die Saar .
Paris , 1 . Juni . Als Folge der Debatte im englischenUnterhaus über di« Zustände im Saaxgebiet hat die englische

Regierung dem Bölkerbuni 'srat vorgeschlagen , eine Kommission
zur Untersuchung der Tättgkeit der Dölkerbundsregierung im
Saargrbjet einzusetzen . Die französische Regierung hat bereits
Mitteilung erhalten , daß t er englische Vorschlag auf die Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung des Bölkerbundsmts gesetzt sei . In
Paris hat das englische Vorgehen viel Aerger geschaffen . DieBlätter schlagen schroffe Föne gegen London an . Das Leibblattder Pariser Regierung , das „Echo de Paris " schreibt : Die fran¬
zösische Regierung . werde unverzüglich in London und Genf
zu verstehen geben, daß sie ihre Zustimmung zu einer der¬
artigen Prozedur nicht gellen könne. Die Ordonnanz der Re¬
gierungskommission vom 7 . März sei vielleicht mit einer gewissen
Ungeschicklichkeit abgefaßt worden, aber zweifellos werde sie durcheine mit mehr Klugheit abgefaßte ersetzt werden. Jedenfallsaber könne kein Zweifel darüber bestehen , daß die bis jetzt ver¬
folgte Politik im Saargeb

'et fortgesetzt werde . Die ungehinderte
Ausbeutung der Saargrub rn müsse Frankreich sichergestellt wer¬
den. Man werde vielleicht in den Akten der vberschlesischen
Dolksabstinnnungskommissicn Entscheidungenfinden, die sich nicht
wesentlich von den Texten unterschieden, die im Saargebiet er¬
lassen worden seien . Das Ministerium Baldwin debütiere sehr
schlecht , was die englisch -französischenAngelegenheiten anbelang«.Der Eintritt Lord Robert Eecils und Mac Kennas habe schon
schlechte Aussichten angekündigt . Wenn der Premierminister ihnen
gestatte, auf dem Gebiet der äußeren Politik , ob es sich um den
Völkerbund oder die Reparationskommisslon handele, nach ihremGutdünken zu manörieren , sei es dann nötig , auch nur den
einfachen Schein einer Entente cvrdial« aufrecht zu erhalten?

England und der Saarskandal .
London, 31 . Mai . Der politische Berichterstatter des „Man¬

chester Guardian " schreibt , es bestehe guter Grund zu der An¬
nahme, daß die letzte Saardebatte im Unterhause und das in
der letzten Zeit von der englischen Press« in der Saarstage ge¬zeigte Interesse praktische Ergebnisse haben würden. Dre bri¬
tische Regierung habe bereits ein Schreiben an die in dem Völ¬
kerbundsrat vertretenen Mächte gesichtet, worin zum Ausdruck
komme, daß die Lage im Saargebiet derart sei, daß eine Art
von Untersuchung nöttg sei , damit die gegen die Bölkerbundsver -
waltung gerichteten Anschuldigungen zurückgewiesen oder in ge¬
genteiligem Falle die Mißbräuche , über die Beschwerde geführtwerde, behoben werden könnten . Die britische Regierung werdealles tun , was in ihrer Macht stehe , um zu erreichen , daß die
Saarstage nicht hinter geschlossenen Tür «n erörtert werde, wenn
sie demnächst vor den Völkerbund komme . I

Paris , 31 . Mai . Einer , französischen Nachrichten -Agenturwird , wie der „Matin " besieh 'et , aus London gemeldet, in
der Umgebung des Foreign Office sei gestern abend das Gerüchtverbreitet gewesen, daß alle dem Völkerbund «»gehörigen Mächte
durch Vermittlung ihrer Vertreter davon unterrichtet worden
seien , Großbritannien werde auf d«r nächsten Sitzung des
Völkerbundsrats die Ernennung einer Untersuch»ngs - Kom¬
mission verlangen , di« gewisse Punkt « der Verwaltung des
Saargebjets präzisieren solle.

Der politische Berichterstatter des .Manchester Guardian "
schreibt , es bestehe guter Grund zu der Annahme, daß die letzteSaardebatte im Unterhaus« und des in der letzten Zeit von
der englische» Presse in d«r Saarfrage gezeigte Interesse prak¬
tische Ergebnisse haben würden . Die britische Regierung habebereits ein Memorandum an die in dem Bölkerbundsrat ver¬tretene» Mächte gesichtet , worin zum Ausdruck komme , daß die
Lage im Saargediet derart sei , daß eine Art von Untersuchung
nöttg sei , damit die gegen die Bölkerbundsverwaltung gerichteten
Anschuldigungen zurückgewiest» oder in gegenteiligem Falle di«
Mißbräuche , über die Beschwerde gefühsi werde, behoben werden
könnten . Me britische Regierung werde alles tun , was in ihrer
Macht stehe , um zu erreichen , daß die Saarstag « nicht Hinte»
geschlossenen Türe » erörtert werde, wenn sie demnächst vor den
Völkerbund komme.

Frankreichs Widerstand gegen die
Untersuchung der Saarsrage .

Bevor die internationale Diskussion über die deutsche Er -
ganzungsnote in Gang kommt, was immerhin ncych einig«
Tage dauern dürste , da die deutsche Rote noch nicht fesiiggestellt
ist und nach neuerer Lesasi erst End« der nächsten Woche über¬
reicht werde» soll , gibt es ein interessantes Zwischenspiel : die
Saarftage . Mtt allen Mitteln wendet sich Frankreich gegenden Vorschlag Englands , die -unglaublichen Verhältnisse >m
Saargediet durch eine international « Kommission untersuchen
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0M lassen , und es hat jetzt fast den Anschein, als ab auch in
dieser Frage der französische Standpunkt sich durchsetzen werde.Schon weiß nämlich das „Echo de Paris " zu berichten , „daßdi« englische Regierung sich Rechenschaft von der Gefahr ablege ,die daraus entstehen könnte , wenn es Frankreich in der Saar -
fmge allzusehr reize.

" Es bleibt zweifelhaft ob dies« Nachich
nicht den Tatsachen oorauseilt - aber es ist bezeichnend , daß
auch der „ Petit Parisien ' glaubt , ein Kompromiß andeuten
zu können , wonach die französisch Regierung der Untersuchungder Verhältnisse im Saargebiet ihre Zustimmung zwar unter
keinen Umständen geben werde, jedoch bereit sei, dafür zu sorgen ,daß die Verordnung vorn 7 . März in einem der englischen
Auffassung besser «ntsprechnden Sinne abgeänüert werde . So¬
bald über diese Aenderung eine Uebereinstimmungerzielt worden
sei . würde die englische Regierung den beim Rat des Völker¬
bundes «ingebrachen Antrag auf Einsetzung einer internationalen
Untersuchungskommission wieder zurückziehen . Das französische
Sträuben gegen eine international « Untersuchung im Saargebiet
ist gleichzeitig die schärfste Verurteilung der Mandatspolitikdes Völkerbundes rmd der französischen Saarpolitik selbst:denn es zeigt das schlechte Gewissen der Staatsmänner in
Paris und der Beauftragten des Völkerbundes in Saarbrücken .Es ist die Angst vor der Aufdeckung der unangenehmen Wahrheit ,d 'e darin deutlich zum Ausdruck kommt. Wären die gegendie Regierungskommission n '

cht nur wegen der Verordnungvom 7 . März erhobenen Vorstellungen unbegründet , so müßteman in Paris g eradezu auf eine Untersuchungdrängen, umsomehr,als der bereits vielfach kompromitierte Völkerbund ein« Recht¬
fertigung unbedingt nötig hält« . Di« Angst vor der Untersuchungs -
Kommission zeigt aber deutlich, daß Frankreich fürchtet , daß
durch diese Untersuchungskommission seine Annexionspolitik , die
es jetzt im Saargebiet treibt , gestört werden könnte, und darum
versucht Poincare mit allen Mitteln , die Entsendung einer
solchen Kommission zu verhindern.

Die Laufanner Verhandlungen .
Die Arbeiten der Lansanner Konferenz haben eine neue Ver¬

schleppung erfahre« . Di« für Freitag anberaumte Sitzung des
politischen Ausschusses konnte nicht stattstnden, da die Sachver¬
ständigen, die den Bevollmächtigten neue Vorschläge über die
Zahlung der Coupons unterbreiten sollten, noch zu keinem Er¬
gebnis gelangen kannten , Andererseits haben die Bevollmäch¬
tigte» von ihren Regierungen noch keine Anweisungen über die
Annahme der letzten Formel der Rechtsbürgschasten für Aus¬
länder in der Türkei erhalten . Man erklärt in unterrichteten
Kreisen , daß die Al 'iierten die Frage der Rechtsbürgschasten
noch offen lassen wollen , um dadurch einen Druck auf die Türken
in der Frage der Eo^ponzahlungen auszuüben . Auch sonst gabes wieder Schwierigkeiten . Wie erinnerlich, erklärten die Türkenin der letzte» Sitzung de.n Finanzausschusses , oaß ihr Verzichtauf die griechische» Entschädjgungszahlungen Griechenland nichtvon der Verpflichtung befreie , seine während des Krieges aus¬
gegebenen Requisitionsscheine einzulösen. Die Frage mußte, da
die Griechen und die Alliierten diese Auffassung ablehnten,einem Sachverständiarnausschuß überwiesen werden, .dessen Mit¬
glieder am Freitag die türkischen Forderungen erneut ablehnten.Die türkisch « Abordnung will vor einer weiteren Stellungnahme
Anweisungen aus Angora einholen. Nach einer Reutcrmeldung,ans Washington , wurde der amerikanische Vertreter in Lau¬
sanne, Grey ermächtigt, mit der Türkei in Verhandlungen zum
Abschluß eines Freundschafts - und Handelsvertrages oder meh¬rerer solcher Verträge «inzutreten .

*
Der Erfolg der türkischen Abordnung in Lausanne in der

Frage des deutschen Eigentums in der Türkei dürfte für weite
Kreise in Deutschland von Interesse sein . Es ist der türkischen
Abordnung gelungen , durchzusetzen , daß der Erlös aus dem
deutschen Privateigentum , das die Alliierten in den besetzte»
türkischen Gebieten liquidiert halt «« , den deutschen Besitzern zu-
rückerstattet wird. Der in den besetzten Gebieten von den Allii -
ierten liquidierte deutsche Staatsbesitz ist allerdings dem Ent¬
schädigungsausschuß verfallen geblieben. Die Auslieferung des
deutschen Besitzes, der unter Sequester steht, haben die Türken
abgelehnt bis zu einer spätere» allgemeinen Einigung .

Lloyd George über Sowjetrußland .
London , 2 . Juni . Lloyd George behandelt in seinem neuestenArtikel im Daily Telegraph die engltsch -ruffischen Beziehungen .In einleitenden Ausführungen legt er dar, daß die Leiden des

russischen Volkes vor und während des Krieges unter der Herrschaft

der korruptioen und autokratischen Verwaltung des kaiserlichenRußland eine Revolution von beispielloser Grausamkeit zur Folgegehabt haben . Eine grausame ungerechte Herrschaft sei von eineranderen abgelöst worden. Trotzdem , wie man in England dieHandlungen der Moskauer Regiemng auch beurteile , müsse man
sich an den Gedanken gewöhnen , daß die Sowjetregierung jetzt undin Zukunft die Regierung des russischen Volkes darstellt . Wasman überlegen müsse, sei, ob Englands Wirtschaft in der Lage wäre,sich einen Konfliktszustand mit Rußland und den Abbmch der
Handelsbeziehungen leisten zu können. England könne sich die ab¬
lehnende Haltung Amerikas gegen Rußland nicht gestatten , dennEngland brauche russisches Getreide und russisches Holz für seineKohlengruben. Wolle man eine Regiemng ausschließlich nachmoralischen Gesichtspunkten beutteilen, so hätte die englische Re¬
giemng niemals den Machthabern in Angora die Hand der Freund¬
schaft bieten dürfen. Die gegenwärtige türkische Regiemng hatbesonders gegenüber den Armeniern ebenso viele grausame Hand¬lungen auf ihrem Gewissen , wie die Moskauer Regiemng. Die
Erfahrungen der französischen Revolution hätten gelehtt , daß die
Kämpfe, die man gegen eine reooluttonäre Regierung föhtt, höchstensdie nationalisttschen und imperialistischen Tendenzen des revolutio -nären Landes fördern könnten.

M « englisch-russischeu Derhandlungm .
Reuter erfährt , daß die Ansicht der britischen Regierungüber die englisch -russische Lage, di« Krassin durch Lord Eurzonam letzten Sonntag mündlich mitgeteilt wurde, jetzt in die

Form einer Roti gekleidet worden sei . Diese Rote werde von
Krassin nach Moslcau gesandt werden zusammen mit einem
van Krassin selbst veifaßten Begleitschreiben, das eingehendden Verlauf seiner Unterredung mit Lord Curzrm behandelte,
„Daily Herold " zusolgr wurde diese Note Krassin am Msttwoch
überreicht. Sie sehe das Angebot der mssischen Regierungmit geringen Vorbehalten als befttedigend an, erkläre aber, daß
sie in dem Punkte der antibritischen Propaganda in Asien un¬
befriedigt sei . Sie wiederhole die Forderung nach Abbemfungder russischen Bettreter in Teheran und Kabul . Das Blatt be¬
merkt weiter, der Ton dieser Note sei höflich und stehe im
ausgesprochene» Gegensatz zum britischen Ultimatum vom 8.Mai .

Um den Schutz der Republik in — Frankreich.
Patts , 2. Juni , ,2m Palais Bourbon herrschte gestem leb¬

hafte Erregung wegen der rvyalistischrn Ueberfälle auf die Ab¬
geordnete» Sangnieu " und Moutet und den früheren MinisterBiolet . Als der Royalist Leon Daudet nachmittags im Kammer¬
gebäude erschien , wurde «r von zahlreichen Abgeordneten umringt,die ihm wegen des Treibens des Camelots de rue heftige Vor¬
würfe machten . Daudet wurde schließlich zu seinem eigenen
Schutz in einen Seitengang gedrängt .weil er sonst von den er¬
regten Abgeordneten verprügelt worden wäre . Zu Beginn der
Nachmittagssitzung lagen mehrere Interpellationen über die rvya-
listischen Ausschreitungen vor . Der Minister des Innern erklärte
sich im Namen der Regierung zur sofortigen Beantwottungbereit. Der Führer der Radikalen Heriot fordert« als erster
Interpellant scharfes Vorgehen gegen die royal 'stischen Knüppel¬
helden. Der Minister des Innern ergriff dann das Wort
um zu erklären , daß die Regierung unerbittlich gegen die Aus¬
schreitungen der royalistischen Jugend vorgehen würde. Di«
Regiemng habe den Beweis , daß die drei Ueberfälle vom Don¬
nerstag abend von «in« ' Geheimorganisation angeordnet wurden
die sich über ganz Frankreich erstrecke und deren Leiter bereits
festgestellt seien . Es sii bewiesen, daß die Attentäter vom Don¬
nerstag abend durch die Leiter d«r Organisation plötzlich den
Befehl erhalten hätten , die drei Bettreter der Linken zu über¬
fallen . Der Minister schloß mit dem Versprechen, daß die Re¬
gierung alle Maßnahmen zum Schutz der Republik „ bis zum
Aeußersten" treffen werde. Die Ankündigung wurde nur von den
Mittelparteien beklatscht .

Der einflußlose Linksradikalismus in Frankreich.
Patts , 1 . Juni . In der gestrigen Kammersitzuno hatten die

Kommunisten eine Anftage eingebracht , in der sie verlangten,daß der deutsche kommunistischeAbg . Höllein aus dem Hospital
entlassen werde. Der Minister des Innern Manoury verlangte,
daß die Anfrage vettagt werde und erklätte , daß Höllein in
französisches Gebiet ohne Paß eingedrungen fei mit der Absicht,
nicht der deutsche» Regierung , sondern der franzcfischenRegierung
Schwierigkeiten zu machen . Der Minister erklätte , daß er sich
mehr für das Schicksal der Franzosen interessiere, die in
deutschen Gefängnissen schmachten , als für den deutschen Abgeord¬
neten, der sich im Hospital wohlauf befinde. Die Anftagewurde mit 465 gegen 91 Stimmen vertagt . Ein Interpel -
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lationsantrag des kommunistischen Abg. Cachin über die Amne-
sttefrage, sowie « in anderer Antrag , wonach der Fall Marty
zur Sprache gelangen sollte, wurde mit 117 gegen 225 Stim¬
men abgelehnt . Die Liga für Meuschenr' chte hatte in Parisfür Donnerstag abend eine Sitzung anderaumt , um Einspruch
gegen di« Methoden , die die Camelots du Ro > anwenden,also gegen den Faszismus , zu erheben. Die vorgesehenen drei
Redner , der radikal « Abg. Violette , der sozialistische Abg. Sang -
nier und der sozialistische Abg . Moutet . sind sämtlich abendsals sie ihre Wohnungen verlassen wollt -n , von Camelots an-
gcgttffen und mißhandelt worden . Ls wurden drei Verhaftungen
vorgenommen, Moutet und Sangnier waren trotz der erlit¬tenen Verletzungen in der Lage, in der Versammlung das Wort
zu ergreifen. Sangnier erhielt einen Schlag mst einem Hammerauf den Kopf , ebenso wurde sein rechter Arm durch Keulenschläge
verletzt . Moutet wurde von einem der Attentäter eine mitTinte und Benzin gefüllte Flasche ins Gesicht geschleudert .Er trug eine blutende Wunde an der rechten Schläfe davon.Einer der Attentäter wurde als Student der Medizin festgestellt .Er erklätte , daß ir seine Handlung keineswegs bedauere. Inden Kreisen der Linksstehenden ist die Erregung sehr groß.

Mussolinis schwache Kammermehrheit.
Rom , 31 . Mai . Die italienische Kammer genehmigte der

Regiemng in geheimer Abstimmung mit 188 gegen 162 Stimmen
die provisorischenBudgetzwölftel bis 30. Juni 1924 . Die soz .dem.
Gmppen und die Republikaner stimmten dagegen, während die
bürgerlichen Parteien einschließlich der Popolari den Antragder Regierung billigten . Somit hat die Regierung weiter freieHand , ihr Werk fortzusetzen . Rach Schluß der Aussprachenahm die Kammer mit 238 gegen 83 Stimmen ein« Ber -
trauenstagesordnung für die Regiemng an . Dabei hat im Gmnd
jedoch noch nicht die Hälfte der Abgeordneten für Mussolini
abgestimmt, da von 534 sich nur 238 für den Antrag ausge¬
sprochen haben.

Unter der Fremdherrschaft.
FortsetzAng des passiven Mderstandes .

Essen, 1 . Juni . Eine Konferenz von Führern der freie»
Gewerkschaften nahm einstimmig eine Entschließung an , in deres u . a . heißt , daß der passive Widerstand , der von den Organi¬
sationen der Arbeiter und Angestellten sowie Beamten gefühnwird , auch während der beginnenden Verhandlungen mit der bis-
hettgen Energie fortgesetzt werde» müsse . Ein vorzeitiger Ab¬
bmch des Widerstandes würde die Unterwerfung unter den
französischen Imperialismus und Militarismus bedeuten.

127 Milliarden geraubt .
Von Mitte Februar bis Ende Mai wurden von der

französischen und belgischen Besatzungsbchörde über 127 Mil¬
liarden Mark gewaltsam beschlagnahmt. Der ganze Betrag mit
Ausnahme von wenig mehr als 14 Milliarden entfällt auf die
Tättgkelt der Franzosei ' . Die größeren Beträge fielen ihnenin de» Reichsbankgedäudon von Essen und Koblenz, bei der Er¬
greifung einer für die Reichsbankstelle in Worms bestimmten
Sendung und bei der Wegnahme eines Transpotts der Reichs¬
bankhauptkasse aus dem Schnellzug Berlin -Köln in die Hände.

Vor Vettretern de : Presse machte der Vizepräsident der
Reichsbank , v . Glasenapp . längere Ausführungen über das Vor¬
gehen der Franzosen gegen die Reichsbankstellen in den besetztenGebieten. Ueder den Milliardenraub bei der Reichsbank in
Essen teilte von Glasenapp mit : Die Reichsbankstelle in
Esse» benötigte bisher für die Auszahlung der Löhne für jede
Dekadenzahlung 50 Milliarden . 9Jti ' Rücksicht darauf hatte
dt« Reichsbankstelle einen Bestand von etwa 100 Milliarden
UM sich gegen französischeUebergriffe zu sichem , hatte die Reichs¬
bank in Esse» einen Beamten beauftvrgt , bei Herannahen von
Gefahr Alarmsignale zu geben . Dieser Beamte wurde von
zwtt Zivilpersonen, die sich später als französische Kriminal¬
beamte herausstellten , überwältigst so baß er die Alarmzrichen
nicht geben konnte. Gleichzeitig drangen 5 Personen in den
Kassenraum über d«n Ladentisch und stürmten die Tresors . Aus
diese Weise wurden 92 Milliarden und 200 Mill . Mark geraubt.
Durch diesen Raub ist die Lohnzahlung für di« Arbeiterschaft
im Ruhrgebiet außerordentlich erschwert und die Arbeiterschaft
wird sich vorläufig mlt Abschlagszahlungen auf die Löhne be¬
gnügen müssen , v . Glasenapp kam dann noch auf die bisher
noch niemals unter zivilisierten Staaten oorgekommene Fäl¬
schung deutschen Papiergeldes durch di« Franzosen zu sprechen.

Schicksalswende .
Roman von A . Klinger .

30 ) Nachdruck verboten .
Sie war harmlos und fand ihre Befriedigung darin , gut

zu essen, sich nach der neuesten Mode zu kleiden uni ' in Gesell¬
schaften mit ihren reichen Toiletten und dem kostbaren Famiiien -
schmuck , den sie besaß, zu glänzen.

Dazu gesellt« sich noch eine Passion , welche den Armen
zustatten kam. Frau Olga fertigte Ausstattungen für kleine
KÄüer an , und zwar waren es vorzugsweise kleine Mädchen,die sie damit beschenkte .

Mit leidenschaftlichem Ungestüm haste s>« sich als junge Frau
ein Töchterchen gewünscht . Nicht etwa ans dem inneren Drange
heraus , wirtschaftliche Tüchtigkeit und persönliche Wesensart
auf ein geliebtes Kind zu übertragen , sondern weil ihr die
Puppe s^ ltr , welche sie herausputzen, mit der sie prunken
konnte.

"
Mit dem Jungen , dem Hubett , war in dieser Hinsicht nichts

anzufange» gewesen . Er hatte de» derben, schlichten Sinn des
Vaters geerbt, und gerade , wenn die Mutter mst ihrem hübschen
wohlerzogenen Jungen hatte paradieren wollen , vflegte er alles
zu verderben.

Aber ein zierliches Elfchen, welches den Namen Liselotte
trug , welchem der Sinn für graziöse Kokttterie angeborenwar . das in seidenen Röckchen stolzierte, den zierlichsten Knkx
machte und den Damen di« Hand küßte, sich alle Herzenim Fluge enckett « , unbewußt den Neid der anderen Mütter
förmlich herausfordett « , ja , dos war Frau Olgas süßester Traum ,
ihr einziges Gebet gewesen .

Und dieser einzige heiß- Wunsch war ihr nicht erfüllt worden.
Eine Hoffnung war im Werde« durch ihre eigene Schuld
zerstött worden, der Himmel haste ihr damals ein Töchterchen
zugedacht . Mit der Vernichtung der winzigen Menschenknopse
war dieses Kapitel für Frau Wengdorf erledigt. Sie bekam
keine Kinder mehr.

Es war der einzig« Schmerz in Olgas gleichmäßig dahin-
glettrndem Leben gewesen. Sie hatte sich lange nicht zu trösten
vermocht .

Es war eine kritische Zeit für sie,- sie war nahe daran
gewesen , in Schwermut zu versinken. Die schönsten Kleider
bereiteten ihr damals keine Freude . Sie beneidete alle Mütter ,
welche ihre Mädelchen mit Tand behängen dursten, und geheim ,
ganz geheim nähtte sie die Hoffnung , daß , entgegen dem Aus¬
spruch des Arztes , ihr doch noch Musterfreuden beschert sein
könnten.

In jener Ze ' t haste sich eines ihrer Dienstmädchen mit
e ' nem Arbeiter verheiratet und war in armselige Berhält -
n '

sse gekommen. Als die junge Frau dann ein Kindchen er¬
wartete und es an allem fehlte, schenkte Olga 'hr di« eigene ,aus fe'

nsten seidenweichen Stoffen angefertigte Säuglingsaus¬
stattung.

S ' e selbst fertigte sich ganz im geheimen ein« neue an.
Auch für diese zierlichen, spitzenverzietten Sächelchen fand sich
alsbald eine Abvehmerin . Und so kam es , daß Frau Wengdorf
als Wohltätettn für Säuglinge in der ganzen Stadt gepriesenwurde.

Später wartet « sie bis nach der Gebutt der Kinder und
bevorzugte immer noch die weiblich Geborenen. Die Umstände
fügten es dann , daß sie den Wöchnerinnen auch Stärkungs¬
mittel sandte.

So hatte sie sich ungewollt im Laufe der Jahre einen Namen
als Wohltäterin junger , bedürftiger Mütter geschaffen .

Frau Wengdorf war mit ihren achtundvierzig Jahren noch
eine hübsche Frau ; ihr blondes Haar wies keinen Silberfaden
auf , ihre Gestalt war biegsam trotz einer leichten Fülle .

Sie strickte an einem Wickelband, als sie Almida empfing
und reichte ihr steundlich i)i« schneeweiße , reich mit Brillant -
ttngeu geschmückte Hand .

„Ich weiß zwar noch nicht , was ich mst Ihnen , mst einer
Gesellschafterin beginnen soll , Fräulein Gröper , aber da mein
Mann Sie ohne mein Wissen angenommen hat , so kann ich
Sie nicht gut hinausweisen , und wir müssen sehen, wie wir
miteinander fertig werden !"

„Verurteilen Sie mich nicht dazu, gnädige Frau , daß ich
mich so vollkommen überflüssig fühlen muß !" bat Almida
„ vielleicht erlauben Sie , daß ich ihnen vorlese . Unsere besten

und treuesten Freunde sind die Dichter, mst 'hnen Zwiesprache
zu holten ist die schönst« Sonntagsunterhaltung .

"

„Gut , lesen Sie mir vor , Fräulein . Lieber wäre es mir aller¬
dings , wenn Sie mir bei der Strickarbeit behilflich wären,denn ich habe für . nicht weniger als drei Säuglinge zu sorgen .

"
Und als Almida sie erstaunt ansah , setzte sie hinzu:
„ Ich stehe gern bedürftigen jungen Müttern bei , welcheein Kindchen erwarten . Fast immer fehlt es ihnen an der

nötigen Säuglingswäsche . Damit di« kleinen Würmer wenig¬
stens im ersten Lebensjahr« ordentlich gehalten werden können,
sorge ich vor . Die Leute geben , weiß der Himmel, für die über¬
flüssigsten Dinge ihr Geld aus , ober Kleinkinderwäsche ist selten
ausreichend vorhanden .

"

„Ach, lieb« gnädig« Trau , erlauben Sie , daß ich Ihr «
gütige, fürsorgliche Hand küsie," begeisterte sich Almida , „ welch
ein edles, weiches Herz müsse» Sie haben, um so beständig der
Armen zu gedenken!"

„Ach, Fräulein , solche Gefühlsc-usbrüche liebe ich nicht ?"
verwies Frau W«ngdorf, dem mngen Mädchen trotzdem die
von Juwelen blitzende Hand reichend, „aber wennSi « mir beim
Stricken behilflich wären , das würde mir besser passen , als das
Dorlefen ."

„Gnädige Frau , ich habe sts kleines Mädchen in der
Sciflile eine» Puppenstrumpf g 'strickt und seitdem nie wieder
ein Strickzeug in der Hand gehabt , Aber ich werde mich
nebenbei einübe», wenn Sie es wünschen .

"
Frau Wengdorf nickte und zählte ihre Maschen.
„Darf ich mir jetzt ein Buch hole» , gnädige Frau ?" fragteAlmida.
Frau Wengdorf drückte auf den elektrischen Knopf, und

der Diener erschien . „Führ «» Sie das Fräulein ins Herren¬zimmer, Wstm , sie wünscht ein Werk aus dem Bücherspinde.
"

„Und weichen Dichter bevorzugen gnädige F ' au ?"
„Wählen Sie nach eigenem Ermessen, mir ist alles recht ?"
Almida stand vor dem r -ichgeschnitzten Bücherspinde, in

welchem , aufs beste geordnet . M« Werke der Klassiker sich
aneinanderreihten .
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Me Krupp -Direktoren im Zw« brückenrr Gefängnis .

Frankfurt a . M . , 1 . Juni . Wie ich aus Zweibrücken erfahre
befindet sich tatsächlich wie aus französischer Quelle verlautet
der zu 15 Jahren Gefängnis verurteilte Dr . Krupp von Bohlen.
Haldach mit den drei Knppdirektoren seit dem 26 . Mai im
Zweibrückener Gefängnis

Zwölf Mrektorerr der Höchst« Farbwerte «usgewieft»
Höchst a . M . , 31 . Mai . Heute früh sind 12 leitende Per¬

sönlichkeiten der Höchster Farbwerk « , Direktoren und Proku¬
risten, von den Franzosen ausgewiesen worden. Infolge dieser
Maßnahme sind die Werlte in eine sehr schwierig« Lage geraten
und die Fortführung des Betriebes in Frage gestellt .

Die Maffeuausweifungen .
Köln , 2. Juni . Heute morgen trafen mittels Sonderzug der

Rheinuferbahn die Familien von 80 Eisenbahnern aus Bonn und
Umgegend hier ein . Die Männer waren schon vor mehreren Tagen
ausgewiesen worden. Die von Haus und Hof Vertriebenen konnten
nur ganz weniges Gepäck mitnehmen . Auffallend war die große
Zahl kleiner Kinder bis zum Säugling , die von den bekümmerten
Müttern mitgeführt wurden. Heute abend trifft einer neuer Trans¬
port von über 500 vertriebenen Eisenbahnern mit Sonderdampfer in
Köln ein . Auch bei diesen befinden sich weit über 100 Kinder.

Beschlagnahme einer Düffeldorfer Zeitungsdruckerei .
Düsseldorf , 2 . Juni . Vor etwa 8 Tagen erschien ein Vertreter

Des Pariser „Journal officiell" bei der Geschäftsleitung des Düffel¬
dorfer Tageblatts und fragte die Geschäftsleitung , ob sie bereit sei ,
eine Zeitung für die franzöfische Regierung in einer Auflage
von 50000 Exemplaren zu drucken. Die Geschäftsleitung lehnte
dieses Ansinnen ab. Darauf erschienen am 1 . Juni , nachmittags ,
4 französische Offiziere mit einer Wache , beschlagnahmten die
Druckerei und erklärten allen Angestellten und Arbeitern , sie hätten
das Haus sofort zu verlassen, das Tageblatt solle außerhalb des
Hauses gedruckt werden . Da bereits eine Reihe von Druckereien
beschlagnahint ist, stehen unter diesen Umständen dem Druck äußerste
Schwierigkeiten entgegen . Setzer und Drucker des Tageblattes er¬
härten auf Befragen, daß sie nicht für die Franzosen arbeiten
wollten.

1384 neue Ausweisungen in 3 Tagen .
Mainz , 2 . Juni . Die Rheinlandskommiffion hat in der Zeit

vom 26 . bis 29 . Mai 1384 neue Ausweisungen von Beamten
und Angestellten der Eisenbahn- und Zollverwaltung verfügt .
Die Auslandshilfe für Rhein und Ruhr.

Berlin , 1 . Juni . Das deutsche Rote Kreuz hat gesterneine Mitgliederversammlung abgehalten, in der zunächst Pro¬
fessor Witte aus Köln über dar deutsche Rote Kreuz an Rheinund Ruhr Mitteilung machte , Aus der Rede 'des Präsidenten
von Winterfeldt über die Auslaudshilse fet hervorgehoben, daß
das schwedische Rote Kreuz , das norwegische und dänische Rote
Kreuz , Oesterreich , Estland , Hostand , Schweiz, Tschechoslowakeiund d er Papst sich für die bedrängte Rhein - und Ruhrbevölker¬
ung ernstlich, bemühen. In erster Linie aber kommt die Tätigkeit
der Bereinigten Staaten von Nordamerika in Betracht . Nicht
nur durch Barmittel , sondern auch durch großzügige Lebens¬
mittel- und Textiliensendungen hat sich die Hilfsbereitschaftder amerikanischen Freunde erwiesen Bon dem Zentralrelief-
komitce sind allein für das besetzt! Gebiet Lebensmittel im Werte
von etwa 70000 Dollars abgesondt worden. Weiter sind aus
allen Teilen der Vereinigten Staaten reiche Gaben für die
schwerleidende Ruhrbevölkerung eingegangen, und zwar Textilienim Werte von etwa 350 Millionen Mark zur allgemeinen Ver¬
teilung im übrigen Deutschland, etwa 20 000 Kollis Lebens¬
mittel und Kleider im Werte non zwei Milliarden Mark sowie
die von amerakanischen Spenden gestifteten Einheitspakete durch
Vermittlung des Zentralreliefkom 'tees in Höhe von etwa 100 000
Kollis im Wette von 700 000 Dollars . Auch Mexiko und die
südamettkanifchen Staaten Brasilien , Argentinien , Chile, Süd¬
afrika und Ostasien haben dem deutschen Roten "Kreuz Beweise
für ihr Mitempfinden zuteil werden lassen .

Die Kommunistenbewegung .
3m Ruhrgebiet ist nach übereinstimmenden Berichten der

kommunistische Aufruhr abgeflaut md eine verhältnismäßige
Ruhe wiedergekehtt , wenn auch noch nicht überall von einer
vollen Wiederherstellung gesetzmäßiger Zustände geredet wer¬
den kann . In Dortmund und Bochum herrscht wieder Ordnung.
Auch in der ländlichen Umg'bung haben sich die Zustände ge-
bessett. In Gelsenkirchen, wo noch in den letzten Tagen der
kommunistische Selbstschutz dir Situation beherrschte , wird jetzt
ein paritätisch aus allen Kreisen der Bevölkerung zusammen
gesetzter Organisationsausschuß seines Amtes walten . Man rst
geneigt, die Beruhigung mit lein Lohnabkommen im Bergbau
in Verbindung zu bringen . Es habe, heißt es in einer halb¬
amtlichen Aeußerung aus Essen, trotzdem es sich bei den jüngsten
Vorkommwsse» nicht um eine allgemeine Lohnbewegung han¬
delte, seine Wirkung im Ruh ' gebiet nicht verfehlt. Auf den
meisten Zechen ist die Arbeit wieder ausgenommen werden , auf
den übrigen ist die Wiederaufnahme in kurzer Frist zu er¬
warten . Die Zentralstreikleitung , in der sich nach den Fest
stellungen der Gewerkschaften kein Mitglied der großen Berg-
arbeiterverbände befindet, fordett selbst , dem allgemeinen Druck
nachgebend , in einem Aufruf zum Abbruch des Streiks und zur
Wiederaufnahme der Arbeit auf . Die Gefahr eines Wiederauf-
flackerns der Aufruhrbewegung besteht indessen immer noch,
ebenso die Gefahren , die durch die widett«chtliche Vernichtung
des polizeilichen Schutzes in den großen Städten herrorgerufen
worden sind . In einer Reihe von Städten des Ruhrgebietswird zur Zeit über die Bildung eines Selbstschutzes verhandelt,an dem alle BevAkeruwgsschichten beteilig ftfa sollen . Durch
die Unruhen der letzten Tage , deren Ausdehnung in der Haupt¬
sache an der ablehnenden Haltung der Bevölkerung und ins¬
besondere der organisierten Arbeiterschaft scheiterte , ist zweifel¬
los erheblicher materieller Schaden verursacht worden. Die Front
des passiven Widerstandes Konnte aber dadurch nicht «rfchüttett
werden.

Ruhr und Sachsen.
Nachdem im Ruhrgebiet die kommunistische Aufstandsbe-

wegung an der Besonnenheit der große» M -hrheit der Bevölker¬
ung gescheitert ist, bemühen sich di« Kommunisten offenbar dir
Bewegung auf das unbesetzte Gebiet zu übertrage». Ein besonders
günstiges Feld für solche Bemühungen scheint den Jüngern
Moskaus das rote Sachsen zu bieten, wo ja die Ding« für sie
insofern recht günstig liegen , als die sozialdemokratische Re¬
gierung auf die Unterstützung der Kommunisten im Parlament
angewiesen ist. Unter diesem Gesichtswinkel müssen vor allem
die Unruhen in Dresden betrachtet werden. Wenn es nun dvtt
auch anscheinend gelungen ist, die Ruhe wiederherzustellen, so
werden doch aus Bautzen neue schwere Zusammenstöße , die

blutige Opfer gefordett haben, gemeldet. Selbst in sozialdemo -
kratischen Kreisen betrachttt man dieses Treiben der Kommunisten
mit größter Besorgnis . So schreibt auch die sozialdemokratisch «
„ Leipziger Bolkszeitung " über die kommunistischen Pläne : „Der
Einfluß der aggressiven Tendenzen in dem Bezirk hat sich bereits
geltend gemacht . Nach bisherigem Schwanken hat die Zen¬
trale nunmehr in einem neuen Aufruf das Treiben der aktiven
Elemente durchaus gebilligt und, wenn nicht alles trügt , so find
die Kommunisten drauf und dran , in derfelben Att , wie anläß¬
lich des mitteldeutschen Putsch« , di« Bewegung auf das un¬
besetzte Gebitt zu übettragen , wofür die Vorgänge in Dresden
den beste» Beweis liefern. Am 29 . Mai hat eine Funktionär -
Versammlung der Kommunistischen Pattei in Leipzig stattge¬
funden, in der der Träger d-r aggressiven Tendenzen, der de-
rühmte „Kurdestaner " Schubert , referiette . Zu gleicher Zeft
beschäftigten ssich in Berlin und auch wohl an andern Orten
Funktionärversammlungen mit den gleichen Thema. Es ist daher
anzunehmen, daß von der Zentrale aus besümmte Paroleit aus¬
gegeben werde» , die dahin gehen, die Arbeiterschaft in allen
Betrieben K«e» kommunistischen Zwecken dienstbar zu machen .

"
Es bleibt die Frage , inwieweit di« Arbeiterschaft Sachsens
und Mitteldeutschlands sich von den Drahtziehern dieser Be¬
wegung mißbrauchen läßt , nachdem die Gewerkschaften erst fest-
gestellt haben , daß im Ruhrgebiet durch die Unruhen nichts er¬
reicht fei , daß vielmehr dadurch gerade die Lebenshaltung der
Arbeiter nicht verbessert wurde. Man kann nur hoffen , daß
di« klare und entschieden « Stellungnahme der Gewerkschaften
den Massen die Augen öffnen wird , daß sie erkennen, zu
welchem Zweck sie mißbraucht werden.

Dem Abgrund entgegen .
Unaufhaltsam geht die deutsche Mark dem Abgrund entgegen,

Trotz der Stützungsaktion der Reich ibank sinkt der Wert de
deutschen Mark von Tag zu Tag und ist bereits um 200 Prozent
tiefer, als während der kurzen Dauer ihrer Stabilisierung im
April . Jedermann konnte dies ooraussehen, der aus den Aus
weisen der Reichsbank die unglheure Vermehrung der Banknoten
und Schatzanweisungen, die sich heute den neun Billionen nä
Hern , ersehen hat . Diese stürmische Inflation ist mit der Brstän
digkeit des Geldwertes völlig unvereinbar . Die Inflation ist
noch viel schneller erfolgt als der Marksturz der letzten Wochen
d. h . in Goldmark umgerechnet beträgt die Masse des Papier
geldes bei den gegenwä 'tigen Kursen viermal so viel als Ende
Januar . Der noch vorhandene Goldschatz deckt die umlausenden
Geldmittel nur noch zu 150 Prozent gegenüber einer 600pro
zentigen Deckung Ende Januar Man muß daher ein weiteres
starkes Sinken der Mark gewärtigen . Die jüngst erlassene
Deoisenverordnung ist ohne Wirkung geblieben. Die neue Per
ordming , welche die Ausfuhr der meisten Waren ohne Ausfuhr -
erlaubnis gestattet , verpflichtet zwar die Exporteure , die Preise
in de» ausländischen Währungen festzusetzen und 40 Prozent
der fremden Zahlungsmittel der Reichsbank anzubieten, die
Angaben der Exporteure werden jedoch nicht nachgeprüft, und
deshalb werden diese nicht die wirklichen Ausfuhrerlöse , welche
den Weltmarktpreisen entsprechen dürsten, anmelden. Die , De
visendecke der Reich-,bank wird daher immer dünner werden

denen Innenministerposten dem bisherigen Iusttzminister Bol
(Zentrum) übettragen und mit der Leitung des Iusttzministeriums
den Landesoorsitzenden der württembergischen Zrntrumspartei, Ober¬
regierungsrat Beyerle, Kanzleidirektor im Justizministerium, betraut.
Die sozialdemokratische Fraktion des württembergischen Landtags
hat aber jetzt ihren Austritt aus der Regierung erklätt . Sie
begründet ihren Entschluß damit, daß ihr trotz der zahlenmäßigen
Mehrheit im Landtag anläßlich der jetzigen Neubesetzung des
Innenministerpostens der von ihr gefordette 2. Ministersitz vorent¬
halten wurde. Das württembergifche Kabinett steht nun vor einer
neuen Krise , da der einzige sozialdemokratische Minister, Arbeits¬
und Ernährungsminister Keil, aus der Regierung ausgetreten ist.

Verbot dr« frSe« Devissnhanbele?
Berlin , 3 . Juni Im Reichssinanzministerium wurde heut«

mit Vertretern der Beniner Bankwelt und der Reichsbank über
Mittel und Wege beraten , um d«r katastrophalen Markent
wertung Einhalt zu gebieten. Die Beratungen wurden nicht
abgeschlossen und werden foitgesetzt . Man scheint dem mehrfach
erhobenen Verlangen näher zu treten , den freie« Devisenhandel
ganz zu verbieten . In Verbindung mit dieser Maßnahme , die
allein nicht ausreichend ist , » erden noch andere Mittel gesucht
um vor allem die Devisenspekulation zu unterbinden. Auch oie
Frage einer schärferen Duichführung d«r neuen Devisenordnnng
wurde erörtert .

Die Lage des Kohlenmarktes .
Berlin , 31 . Mr >. Die Lage des Kohlenmarktes kann sowohl

im besetzten wie im unbesetzten Deutschland als befriedigend
angesehrn werden. Insbesondere sind Sorgen über die Einfuhr¬
möglichkeit englischer Kohle auch trotz der neuen Deoisensteigerung
unbegründet . Die Engländer fassen dieses Kohlengeschäst groß
zügig auf , was auch darin zum Ausdruck kommt, daß in wieder¬
holten Fällen Kohle auf Paniermarkbafis eingeführt werden
konnte , und daß weiter von sen Engländern keine abnormen
Schwierigkeiten bei der Gewähiung privater Kohlenkredite ge¬
macht werden. Die Versorgung des Marktes im unbesetzten
Deutschland läßt sich am besten durch di« Tatsache illustrieren,
daß noch immer nicht dir gesauste Produktion voll abgenom¬
men wird.

*
Der letzte Satz zeigt, so bemerkt dazu die „Frkf . Ztg .

" ,
daß die gegenwärtigen Verhältnisse offenbar not den volkswirt¬
schaftlichen Erfordernissen nicht übereinstimmen. Der deutsch«
Bergbau kann feine Kohlen nicht voll absetzen, fein, Arbeits¬
kraft nicht im ganzen Umfange ausnutzen zu einer Zeit, da
das größte deutsche Kohlenbecken, das Ruhrgebiet , durch den
Franzoseneinbruch an jeder Lieferung verhindert ist. Zu gleicher
Zeit wird aber für teure Derisen Kohle aus England beschafft .
Wieso wird hier also nicht in unserer geg«nwättigen Zwangslage
zur Ersparung von Deals mkäufen sinnvoll eingrgriffen? Wieso
werden dje deutschen Verbraucher nicht angehalten, in aller¬
erster Linie die vorhandenen deutschen Kohlen zu kaufen?

Der neue DruckpaztterMis .
Berlin , 30. Mai . Der neu festgesetzte Preis für Druck,

papier ist um 70 Prozent hicher <sts der für dm Monat Mai an¬
gesetzte Anfangspreis und um 61 Prozent höher als der zuletzt
gezahlte Maipreis . Er betrügt ungefähr 2500 Mark für das
Kilogramm.

9000fache Großhandelspreise .
Berlin , 31 . Mai . Die Großhandelspreise Ende Mai . —

Infolge der neueren Mark «ntwettung hat sich das Niveau ser
Großhandelspreis « nach den Berechnungen des Statistischen
Reichsansts von dem 7I05fachen des Friedensstandes am 15 . 5 .
auf das 9034fache oder um 27,1 Prozont am 25 . 5 . gehoben .
In der gtttchen Zeit stieg«» die Lebensmittel von dem 5758fachen
auf das 7034fache oder um 22,1 Prozent , die Industriestoffe
von dem 9624fachen auf das 12 774fache ober um 32,7 Pro¬
zent, die Inlandswaren von dem 6165fachen auf das 7748fache
oder um 25,7 Prozent , die Einfuhrwaren von dem 11 806fachen
auf das 15 463fache oder um 31 Prozent .

Regierungskrffe in Württemberg .
Stuttgart , 2 . Juni . Der württembergifche Staatspräsident hat

den durch das Ableben des Ministers Graf (Zentrum ) steigewor -

Baden.
Das Hinterlsgungsgesrtz.

T Karlsruhe , 30 . Mai . Im Landtag wird in den nächstm
Tage » ein Gesetzentwurf zur Beratung kommen, der Aender-
unge» Aes Hinterlegungsgesetz,'s vorschtägt . Oesfentliche Hinter¬
legungsstellen waren bisher in Baden die Finanzämter . In¬
zwischen sind die Finanzämter mit der Aenderung des Steuer¬
wesens auf das Reich übergeganoen und die Steuereinnehmer «!«»
werden eingezogm,- die Finanz behörden find mit eigenen Auf¬
gaben derart belastet, daß Geschäft « , die nicht zu ihren eigentlichen
Aufgaben gehöre» , ihnen möglichst abgenommen werden sollten.
Die Erhebung der Iustizgefälle ist seit Januar 1923 allgemein
besonderen Iusttzkassen bei d«n einzelnen Amtsgerichten über¬
tragen worden , und damit sind nun auch Stellen vorhanden,
welche die mit der öffentliche » Hinterlegung verbundenen Ge¬
schäfte besorgen können . Der Entwurf schlägt daher vor, den
Iusttzkassen die Geschäfte zu übertragen , die bisher die Finanz¬
ämter besorgten.

Aus Nah und Fern .
k Sinsheim , 1 . Juni . (Kommunalverband .) Infolgeder Verschlechterung des Markwettes hat auf Anordnung der

Reichsregierung die Reichsgetreidestelle ab 4. Juni die Verkaufs¬
preise für Roggen und Weizenmehl von 32420 Mk . auf 117800
Mark je Doppelzentner erhöht . Auch die übrigen Preisbestandteileder Brotpreisberechnung sind infolge der Steigerung der Bäckenm-
kosten in die Höhe gegangen . Die Brot - und Mehlpreise sind im
amtlichen Teile ersichtlich . Leider läßt sich diese bedauerliche Er¬
höhung nicht vermeiden .

* Sinsheim , 2 . Juni . ( Zugverkehr Heildronu¬
tz ei delb er g — Mannh - i m .) Die seit Kriegsende sich häu¬
fenden Klagen wegen der schlechten Verbindungen zwischen Heil¬
bronn und Heidelberg—Mannheim haben seit längerer Zelt
die Stadtverwaltung »» und Handelskammern zu Eingaben und
Denkschttften an die Reichsbahttverwaltung veranlaßt und haben
weiter vor Jahresfrist in Ensheim au der Elsenz zur Gründung
eines B «rkehrsverl >andes geführt , der sich die Pflege der Bejr-
kehrsbeziehungen zwischen Mannheim —Heidelberg und Heilbronn
zur Aufgabe gestellt hat . Der am 1 . Juni in Kraft trttende
neue Sommerfahrplan bringt nun trotz der schwierigen B «r-
kchrslage eine Reihe nennenswetter Verbesserungen. Insbe¬
sondere ist es gelungen di« Umsteignotwendigkeit in Iagstfeld
bei 5 Zugpaaren zu befestigen . So wird der in Iagstfeld
Um 6 .30 vorm, nach Sinsheim —Heidelberg abgehende Zug als
Zug 434 schon in Heilbronn sab 6 .05 vorm.) beginnen; ebenso
wird der letzte in Iagsffeld nach Sinsheim abgehende Zug
444 in Heilbronn (ab 7 .00 abends) seinen Anfang nehmen
und damit den Anwohnern der Strecke Iagstfeld —Wimpfen
—Sinsheim —Heidelberg ein längeres Verweilen in Heilbrvnn
möglich machen . In der Richtung Heidelberg—Hellbraun wird
der beschleunigte ZW ^ 43 (Heidelberg ab 7 .30 abends) ohne
Wagenwechsel bis Heilbronn durchgeführt werden (an 9 .42
abends .) Eine völlig neue, sehr gute Vormsttagsverbmdung
über Sinsheim wird künftig Zug 474 Herstellen : Heilbronn ab
8 .48 , Heidelberg an 10 .47 , Mannheim an 11 .20 . Auch dieser Zug
wird durchgehende Wagen Heilbronn—Mannheim führen. End¬
lich verdient noch besondere Erwähnung das neue beschleunigte
Personenzugspaar Mannheim —Heidelberg—Eberbach—Heilbronu
—Nürnberg (Mannheim ab 6,24 vorm. , Heilbronn an 8.38
vorm. , Nürnberg an 12.48 nachm. , Nürnberg ab 2 .09 nachm .,
Heilbronn ab 6 .18 abends , Mannheim an 8 .28 abends) .

* Sinsheim , 31 . Mai . (Die neuen Postgebühren .)Die von den Blättern angekündigten neuen Postgebühren werden
voraussichtlich am 1 . Juli in Kraft treten . Uebec die Tariferhöhungwird am 4. Juni im Berkehrsbeirat und damach im 27 er Aus¬
schuß des Reichstages verhandelt werden . Wahrscheinlich wird eine
Erhöhung von 100 Prozent nur für Briefe vorgeschlagen werden .
Alle übrigen Gebühren sollen um geringere Beträge erhöht werden .

* Sinsheim , 2 . Juni . (Erhöhte Gebühren für
Zeugen .) Mit Wirkung vom 15 . Mai ab erhallen : der Zeuge
bis zu 2000 Mark für jede angefangene Stund « , bei besonders
chwierigen Leistungen 5000 Mark . Die Höchstsätze der Ent -
chädigung für den durch Abwesenheit von dem Aufentbaltsott

verursachten Aufwand betragen nunmehr 13 000 Mark für jeden
Tag , an welchem der Zeuge oder Sachverständige abwesend
mar , und 9000 Mark für jedes außerhalb genommene Nacht¬
quartier .

* Sinsheim , 2 . Juni . (Verunglückt .) Ein zu Besuch
hier weilender Verwandter der Familie I . Stoll fiel in deren
Scheune ab und verletzte sich innerlich so schwer, daß er den Ver¬
letzungen erlegen ist.

k Sinsheim , 2 . Juni . (Maulwurf .) Verschiedene Be¬
obachtungen in letzter Zeit haben ergeben , daß viele Leute in ganz
unbegründeter und sinnloser Weise sich bei der Vertilgung von
Maulwürfen beteiligen . Dieses Verhalten gefährdet allerdings
egenwärttg den Bestand des Maulwuffs noch nickt, aber ohne
Zweifel wird hierdurch die Landwittfchast sehr geschädigt. Es ist

zu bedenken , daß er die ungemein schädlichen Engerlinge und Mäuse,öwie eine große Anzahl anderer schädlicher Insekten verzehrt ,
hierbei ist er entschieden des Bauem treuester Gehilfe . Ein ver-
tändiger Gättner oder Landmann wird darum, ehe er den Maul -
wuff vertreibt, den Nutzen , den er durch ihn hat. in Erwägung
ziehen . Es ist dabei auf keinen Fall zu entschuldigen, wenn er
getötet wird ! Man soll ihn oettreiben , wenn er lästig wird
<z . B . aus Gärten) , auf Wiesen und Feldern ist für ihn zumeist
genug zu tun .

A Hoffenheim . 2 . Juni . (Fleischvergiftung .) Infolge
Genusses von verdorbenem Konseroenfleisch ist das EhepaarW . Engelhard und deren Dienstmädchen Luise Lehnest vor einigen
Tagen schwer erkrankt . Das Dienstmädchen ist inzwischen gestorben.* Rappenau , 2 . Juni . (Bürgerausschuß .) D«r vvn -
eiten des Gemeinb«rats beantragte Zuschlag von 300 Prozent

zur staatlichen Hundstaxe wurde abgelehnt. Die Erhebung
einer vorläufigen Umlage für das Rechnungsjahr 1923 , und
zwar werden Mark 200 pro 100 Mark Steuerwert als vor¬
läufige Umlage erhoben werden. Nachdem noch verschiedene
Wünsche ihre Erledigung gefunlni , wurde die sehr erregt ver¬
laufene Sitzung durch den Bürgermeister geschlossen.
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t Mannheim . 28 . Mai . (Römische Funde amNeckar .) Zwischen Feudenheim und Rieddahnbrücke am rech-

ten Rcckarufer finden sich in der durch die dortigen Kanalarbeiten
freigelegten Kiesschicht in 1—1 Met« Tiefe zahlreiche stark
abgeschliffene Tonstücke. Die Vermutung , daß diese Stücke römi¬
schen Ursprungs sind — vermutlich von Ladenburg abgeschwemmt— wird jetzt bestätigt durch zwei in gleicher Tiefe zu Tage ge¬
tretene Fundstücke, ein Halsstück einer römischen Amphora und
ein Eckstück eines römischen Falzziegels . Damit ist auch für
das geologische After jener Kiesschicht ein sicherer Anhalts¬
punkt gegeben . Die beiden wegei' ihres Fundortes beachtenswerten
Stücke sind dem Historischen Museum überwiesen.

t Mannheim , 31 . Mai . (Grvtzfeu er .) Heute früh drei
Uhr brach in einer Werfthaft « der Mannheimer Dampfschlepp -
schiffahrts -Gesellschaft am Rheinkai em Großfeuer aus . das das
Gebäude in dem sich die Bettt -bswerkstätten der Gesellschaft
mit wertvoller maschinelle - Einrichtung befanden, bis auf den
Grund zerstörte. Die Berufsfern rwehr hatte die freiwillige Feuer¬
wehr alarmieren lassen , doch mußte sie sich auf den Schutz der
anstoßenden Gebäude beschränken. Der Schaden ist sehr bedeutend .
Da die Franzosen die Polizei im Hafengebiet nicht zulassen ,
mußte hue Feuerwehr selbst die Absperrung vornehmen. Di«
Entstehungsursache ist nickt bekannt .

t Bruchsal, 2 . Juni . (Hund « steu er .) Der Bürgerausschuß
beschloß, die Hundesteuer für einen Hund auf 33 000 Mark
festzusetzen. Fn Bruchsal gibt es ungefähr 1000 Hunde.

d Karlsruhe , 1 . Juni . (Ein frecher Diebstahl ) wurde
auf der Landstraße zwischen hier und Neureut verübt . Das Per¬
sonenauto eines Karlsruher Metzgermeisters war verbrannt und alsder Eigentümer am nächsten Tage wieder an die Unsallstelle kam ,war der größte Teil des Autos , vor allem die Reifen und wert¬
vollen Metallteile gestohlen .

p Achern, 1 . Juni . (Ehrung Gefallener .) Das früherin Straßburg i. Elsaß in Garnison stehende 8 . Württ . Infanterie -
Regiment Nr. 26 , Großherzog Friedrich von Baden , hatte im
Weltkrieg die größte Zahl von Gefallenen von allen württembergi -
schen Regimentern. Diesen soll nun auf den Höhen des Schwarz¬waldes mit dem Blick auf die alte Garnison und die Rheincbenebeim Ruhstein auf der Wildseehöhe ein einfaches Denkmal gesetztwerden .

p Freiburg , 2 . Juni . (Wuche r .) Ein Wirt im Stadtteil
Stühlingen wurde der Wucherpvlizei angezeigt, weil er Rcbwein
zur Hälfte mit Apfelwein vermischte und das Bartel um 700
Mark als reinen Rebwem verkaufte . Der Wirt rühmte einem
Berufskollegen gegenüber, daß er mit dieser Fälschung über
die Pfingstfeiertage eine Million Umsatz in seiner Wirtschaft
erzielt habe .

Zell-Weiersbach, 30. Mai . (Einbruch .) Heute Nacht wurdein die Kirche der Pfarrei Weingarten und in die Sakristei
eingebrochen . Die Täter stiegen du- ch ein Fenster ein . Da aber
der Tabernakel die Nacht über verschlossen und die anderen
Gegenstände entfernt waren , erbrachen die Täter die Türe der
Sakristei . Hier entwendeten sie u .a . Kelche , sämtliche Altar¬
tücher , sonstige Kirchenwäsche usw. Die Türe der Sakristeiwar im Jahre 1919 gegen Einbruch besonders stark gesichertworden.

t Konstanz , 1 . Juni . ( Explosion . ) Heute morgen kurz
nach 7 Uhr schreckte eine gewaltige Explosion die Bewohner derStadt auf. In der Schlossereiwerkstätte von Franz Hendel warder Karbidkessel im Autozweigwerk geplatzt. Die Explosion hat
ganz erheblichen Schaden angerichtet . Der Schlosser Sauter wurdedabei lebensgefährlich verletzt.

b Stuttgart , 2 . Juni . (Kaum glaub lich .) In einer
hiesigen Malzfabrik kamen seit einiger Zeit größere MengenMalz und Gerste abhanden. Als Diebe wurden nun nach der
„Schwab. Tagwacht" ein Stut -garter Polizeiinspektor und ein
städtischer Aufseher ermittelt , die mit dem Obermälzer der
Fabrik zusammenarbeiteten. Alle drei sind verhaftet.

t Reutlingen. 31 . Mai. (Tödlicher Unfall .) In Ehningen
stürzte der Ortsbaumeister Albert Konz bei einer Turnübung vom
Reck und erlitt schwere Verletzungen an der Halswirbrlsäule. An
den Folgen des Sturzes ist er gestorben

t Pirmasens , 2. Juni . (Tragischer Tod .) Ein Opfer der
Zeitoerhältniffe wurde der 75 Jahre alte frühere Ackerer FranzMüller von Winzeln, der sich aus Nahrungssorgen erhängt hat.Müller betrieb bis vor 2 Jahren eine kleine Landwirtschaft . Als
er im Jahre 1921 wegen Altersschwäche seinen Betrieb aufgeben
mußte , ließ er Hab und Gut versteigern und siedelte mit dem Erlös
von 12000 Mk . zu einer in Pirmasens verheirateten Tochter über .Die fortschreitende Geldentwertung brachte den alten Mann allmäh'
lich derart in Not, daß er des Lebens überdrüssig wurde und frei'
willig aus dem Leben schied . Allgemeine Entrüstung ries laut
Pirmasenser Zeitung das Verhalten seiner in der Umgebung ver¬
heirateten Kinder hervor, dir das Begräbnis der Gemeinde über '
ließen , ja dem Begräbnis überhaupt fern blieben .

p Pirmasens, 2. Juni. (Gu ' er Fun d.) Hier sucht« ein
Mann am städtischen Schuttabladeplatz altes Eisen usw . Dabei
fand er ein« alte verrostete, aber gut verschlossene Blechbüchse
Nach näherer Untersuchung derselben bemerkt« er , daß ein
harter Gegenstand darin enthalten war , und zwar kam ein
Zwangzigmarkstück zum Vorschein.

d Hamburg, 31 . Mai . (Furchtbare Tat eines Wahn¬sinnigen .) Wie die Mittagspreffe meldet , fuhr am Samstagder stellenlose Kellner Blendow mit seinen beiden Kindern, einem
12 jährigen Sohne und einer 9 jährigen Tochter , nach Bergedorf.Auf der Fußwanderung nach Steinbeck hat der Vater den beiden
Kindern mit einem Feldstein den Schädel ringeschlagen . Die Kinderwurden blutüberströmt in einem Roggenfeld aufgefunden . Das
Mädchen starb nach kurzer Zeit, der Knabe liegt hoffnungslos im
Krankenhause. Der Täter wurde bald daraus in Bergedorf ver¬
haftet . Er war bereits zweimal in der Irrenanstalt und war erst
zu Ostern aus der Anstalt entlassen worden .

Neuer Einbruch in die Weimarer Fürstengrust. Ein er¬
neuter Einbruch in die Weimarer Fürstengmft wurde kürzlich ver¬
übt . Die Einbrecher drangen auf dem gleichen Wege wie bei dem
letzten Einbruch ein ; nachdem sie die Fenster der der Fürstengruft
angebauten ruffischen Kapelle eingedrückt hatten , zerstörten sie teil¬
weise das Oberlicht der Gruft und ließen sich an Seilen hinab.Zum Ausgang wählten sie dann die schwere eiserne Tür, die sievon innen aufbrachen . War es bei dem ersten Einbruch nur auf
leicht erreichbare Gegenstände abgesehen , so schreckten die Einbrecherdiesmal nicht vor der Ruhe der Toten zurück. Sic entfernten von
den Särgen der Großherzogin Maria Paulowna und Karoline die
Holzdeckel und schnitten in die Kopfenden je eine große Oeffnungin den Zinksarg, um zu den Schmucksachen an" Hals und Kopf zu
gelangen . Was ihnen in die Hände fiel, kann erst an Hand der
Akten festgestellt werden . Allem Anschein nach haben sie der Groß-
herzogin Karoline, der ersten Frau des kürzlich verstorbenen Grotz-
herzogs Wilhelm Ernst, eine Halskette geraubt. Außerdem haben
sie aus der griechischen Kapelle vier Weihkessel gestohlen. Es ist
anzunehmen , daß die letzten Einbrecher die Täter sind.

Die beste Maschinenschreiberin Deutschlands . Bei dem
zweitägigen Maschinenwettschreiben , das anläßlich der Büroaus¬
stellung im Spottpalast in Berlin stattfand, errang den Meisterpreisvon Deutschland Fräulein Elly Gralom aus Kiel mit 8896 Punkten .Der Preis bestand in einer Million in bar , einer neuen Schreib¬
maschine, einer Bronzestatue und einem Schrank.

Die Beseitigung der Taubheit scheint durch eine ErfindungMarkonis geglückt zu fein . Der Apparat nennt sich Ortophon.Er besteht aus einem Hauptapparat , den man unter dem Tisch
irgendwo im Zimmer unbemerkt anbringen kann, ferner aus einem
Mikrophon , das man auf einem Tisch oder auf dem Kamin unter¬
bringt, und dem Hauptstllck , das ungefähr einem telephonischen
Hörer gleicht und^ on dem Tauben gehandhabt wird. Man kann
den ganzen Apparat leicht transportieren und irgendwo im Freien
oder in einem Geschäftsraum aufstellen . Der Apparat soll es auch
auf den beiden Ohren stocktauben Menschen ermöglichen, jedes in
dem Zimmer gesprochene Wort ganz genau zu hören . Man rechnetdamit, daß die Erfindung in der nächsten Zeit auf den Markt
gelangt.

Das Dienstmädchen als Dollarprinzesiin . Die Dollarmil-
livnärin spielte eiq« elegant gekleidete junge Dame,, die sich
Essen Franck oder Ellen Millke nannte und in Berlin wohl¬
habende Bekanntschaften suchte und fand . Ihnen erzählte sie,
ihre Eltern, die in Südamerika große Farmet besäßen , hätten
sie zur Vollendung ihrer medizinischen Studien nach Berlin
geschickt. Sic erwähnte gelegentlich, daß sie einen Monatswechsel
von 50000 Dollar beziehe und ließ auch Durchblicken, daß es
ihren Estern , die selbst aus Deutschland stanunten, nicht un¬
angenehm sein würde , wenn sie hier eine Verbindung für das
Leben fände. Mehrer« vettrauensfelige Herren ließen sich rm
Hinblick auf die Heirat und die Millionenfarmen bewegen ,
mw Dame mit Darlehen von 100 000 Mark bis zu einer halbenMillion auszuhelfen . Dann hörten und sahen sie nichts mehr
von der Südamerikanerin . Beamte der Po 'izei verhafteten sie
Mn im Westen der Stadt , und entlarvten sie als eine 23 '
Jahre alte Margarete Ebhardt . ein Dienstmödchen aüs Tempel-
Hof, das seit geraumer Zeit keine Stellung Helte und von den
Schwindeleien einen guten Tag lebte.

Mit Haarzöpfen durch den Schornstein . In einer Haar¬
verarbeitungsfabrik am Schlesischen Bahnhof in Berlin herrschte seit
einiger Zeit große Aufregung über Diebstähle, für die man keine
Erklärung finden konnte. Nach und nach verschwanden Haarzöpfeim Werte von vielen Millionen Mark. Als wieder ein großer
Diebstahl verübt worden war , entdeckte man am Morgen daraufan dem Bein eines Tisches ein Stück einer abgerissenen Schnur.
Dieser Tisch stand an einer Wand , durch die ein Schornstein empor-fühtt. Er verdeckte ein Loch , das sich schon seit längerer Zeit in
dem Schornstein befand und mit einem Stein zugedeckt war. Die
Kriniinalpolizei vermutete , daß das Loch im Zusammenhang mit
den Diebstählen stände . Der Verdacht bestätigte sich , als ein früherer
Hausdiener der Firma, Erwin Schwarz aus der Oppelner Straße ,
festgenommen wurde und gestand , der Urheber der Diebstähle zu
sein , die er mit einem gewissen Fritz Magdeburg und einem Karl
Blrcher verübt hatte. Die drei pflegten sich nachts auf dem Boden
einschließen zu lassen und dann , wenn alles ruhig war, auf das
Dach zu steigen . Magdeburg ließ nun zunächst Schwarz und dann
Blecher an einem Strick durch den Schornstein bis zum dritten
Stock hinab, in dem die Fabrikräume liegen . Schwarz entfernte
den Stein , der das Loch im Schornstein verdeckte, schob den Tisch
beiseite und erreichte auf diesem Wege den Laden, wo er zusammen -
raffte, was er für mitnehmenswert fand. In der gleichen Weise
erreichten die drei Diebe wieder das Freie . Den Tisch zogen sie
mit einer an das Bein gebundenen Schnur wieder an die Wand
heran , so daß die Diebstähle lange verborgen werden konnten .

Das Ende des Ksllnerfracks ? Der Genfer Verband der
Hotel- und Restaurationsangestellten hatte jüngst ein Preis¬
ausschreiben für einen Frackersatz erlassen , imd in dieser Kon¬
kurrenz trug das sogenannte „Wenzeljackett" — so genannt
nach seinem Erfinder — den Sieg davon. Es handelt sich
um ein einreihiges schwarzes oder dunkelblaues Jackett , das vorn
geschlossen ist , wie ein Straßenanzug. Die Kellner erblicken
in dieser Kleidung einen großen Vorteil, kenn sie ermöglicht
ihrem Träger d ie Verwendung weicher Wäsche statt der teuren
Oberhemden. Der genannte Verband hat den Hotelbesitzern die
neue Kleidung vorgeführt und offenbar so großen Beifall ge¬
erntet , daß man beschlossen hat , das „Wenzeljackett" in Deutsch-

Amtliche Kurse
mUgeteiil dok der Bankfirma Baer ft Elend , »«rlrrutz«.

Wertbeständige Oblig . :
5 «/o Bad. Kohlenwett 160 000
6o/o Mannh . Kohlenw. 140 000
60/o Dollar-Schatzanw. 75000
50/0 Rhein -Main -Donau -

Gold 70 000
Mitteld . Creditbank Akt. 23000

Allgem . El . Akt. . . 84000
Paketfahrt „ . . 266 000
Nordd . Lloyd . . 100000
Phönix . . 429 000
Bad .Anilinu .SodoAkt. 87 000
Deutsche Kali -Akt. . . 250 000

Devise Amerika-Dollar — 76 200 .—
Schweiz 1 Franc = 13 450 .—
Holland 1 Gulden — Jl 21350 .—

Mliche MaMMchllkM
Nr. 34 . Die Festsetzung der Kaminsegergebühren betr .

Mit Wirkung vom 1 . Juni 1923 sind infolge weiterer Erhöh¬
ungen der Gehilfenlöhne die Kaminfegermeisterberechtigt die Grund¬
gebühren — letztmals bekannt gegeben am 27 . 3 . 23 — im 885-
fachen Betrag zu erheben .

Es beträgt hiernach die Reinigungsgebühr für 1 einstöckigesKamin beispielsweise 885 mal 60 Pfennig Grundgebühr = 531 Mk.,für jedes weitere Stockwerk mehr 885 mal 20 Pfennig — 177 Mk.
Diese aufgrund des § 23 Abs . 2 Pol . Str . G . B . erfolgende

Regelung gilt zunächst auf die Dauer von 3 Monaten vorbehaltlich
früherer anderweitiger Festsetzungen .

Sinsheim , den 30. Mai 1923 . Bad . Bezirksamt.

Bekanntmachung .
Wir bttngen hiermit unseren Kosumenten zur Kenntnis, daß

für den Monat Mai 1923
für Lichtstrom Mk. 1700 — , für Kraftstrom Mk . 1300 —

pro Kilowattstunde, zur Verrechnung kommen .
Elektrizitätswerk Sinsheim a . E.

M ,

7Hornhaut, Schwielen and WarzenbeeD'-
- tigt schnell , sicher , schmerz * und gefahrlos

flf iilf bmaI ln viel. Millionen Fällen » länzend bewährtAAI in Apo' b. u . erhältlich . QegenBren *
nen , Putischweittu . Wuiuiiauten Kukirol-Fußbad.

Bekanntmachung.
Brot - und Mehlpreise betr .

Die Höchstpreise für markenpflichttges Brot und Mehl werden
für den Amtsbezirk Sinsheim , mit Wirkung vom 4 . Juni ds . Is .ab , festgesetzt wie folgt :

A. Brot :
1500 Gramm . 1750 Mk.
750 875 „

B. Mehl im Kleinverkauf:
1 Pfund Speisemehl . . . 930 Mk.
1 „ Brotmehl . . . 700 „

Diese Preise dürfen nicht überschritten werden .
Sinsheim , den 1 . Juni 1923 . Kommunalverband .

Wimpfen. Vrennholzverkauf .
Mittwoch , den 8. Juni , vormittags 9 Uhr anfangend, kommen

im Forstwald in verschiedenen Distttckten
gegen Barzahluug zur Versteigerung :

er buche und
RaummeterS

ilo Raummeter buche und eiche Scheiter
(worunter 18 Raummeter Pfahlholz im
Etzbuckel rc.)

M, 160 Raummeter buche und eiche Knüppel,^ 8 „ ,. Stöcke ,
„ „ „ Reisig ,300 Wellen „ „

Zusammenkunft im Forsthaus.
Wimpfen , den 29 . Mai 1923 .

Hessische Bürgermeisterei Wimpfen .Sailer .

Einige Taglöhner
sucht zur Heuernte

Sohlenweide Sinsheim .

1
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UNITEDAMERICAN EINESINC

Nach

NORD- , ZENTRAL- UND SOD-

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billige Beförderung über deutsche und
ausländische Häfen . — Hervorragendelii . Klasse mit Speise * und Rauchsaai .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfer

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG NACH NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG . AMERIKA LINIE
HAMBURG und deren Vertrete »- ln -

Sinsheim : HermannBetsch,
Hauptstr . 804 . Telefon 127. 1

Frachtbriefe ""^fBedser-sche Buchdruckerei

Qeeeeeeeee - eeeeeeoe ©
£andwirte au/gepasst! ©
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o Strassers Rapid -Sensenschär/cr <j>
®
o
o
©
©
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©
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Der Schnitt beginnt, es ist daher höchste Zeit , daß (JVSie sich einen
^

kaufen : derselbe macht das Dengeln überflüssig, die (4)
Sense ist jederzeit scharf und gebrauchsfertig . Versandt ( j)unter Nachnahme das Stück Mk . 15000 .— , Exzenttie - T
Schärfer Mk . 12000 .—, Portofrei . Gebrauchsanweisung
liegt bei.

Wassermotor - Buttermaschinen A
10 , 20 . 30 Ltr . stets vorrätig . Erforderlicher Wasser -

"
druck 2 Atm.

Vertreter allerorts gesucht.
Jakob Zonslus , Breiten

Friedlichste . 24.

o
(!)
©
©

Goeoeooeeo -oeeGGeoGO

Stempel und Klicbets
nach Zeichnung oder Photogra¬
phie in Holzschnitt , Zinkätzung
oder HntotypU aosgtführt liefert

raTch und billig

6 . Becher'1.*? Buebdradterei
Sinsheim , Mm Balrabof .

Alle Sotten
Korbwaren

ständig auf Lager , sowie ein Paar
fast neue Arbeitsschutz« Nr . 41
hat zu verkaufen
Ada« Selteareich , Rohrdach d. 6.

2 starke Bienenschwärme
und einige Königinnen zu oerk .

K . Löffler, Pumpwerk
in Schatthausen , b . Meckesheim .

Gebe umsonst gegen

Sommersprossen
einfaches Mittel bekannt.

Fräulein Irene Müller,
Stuttgart A 10, Eängerstr. 5_

Schweine
mästet kolossal Freßpulver
„Sui “. Zu haben bei :

A. Engel , Engel -Drogerie -
Schriftleitung : H. Becker. Druck und Verlag: G. Beckersch« Buchdruckern in Sinsheim.
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